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	▶ Leserforum
Wie lange sind die Behandlungsunterlagen verstorbener Patienten 
aufzubewahren?

|  FR  A G E:   „Unsere Praxis betreut viele ältere und z. T. geriatrische Patien-
ten, auch per Hausbesuch. Wie verhält es sich mit den Aufbewahrungsfristen 
für die Behandlungsunterlagen, wenn die Patienten verstorben sind?“  |

A NT  WORT   :  Grundsätzlich unterliegt die Mindestaufbewahrungsfrist 
(zehn Jahre) für die Patientenakte und die Behandlungsunterlagen bei Ver­
storbenen denselben Vorgaben wie bei Patienten, die sich weiterhin in ärzt­
licher Behandlung befinden. Die Fristen für die Aufbewahrung gelten ab dem 
letzten Behandlungstag in der Praxis. Wenn somit z. B. ein Patient sechs Jahre 
nicht mehr in der Praxis war und der Arzt erfährt, dass der Patient zwischen­
zeitlich verstorben ist, müssen die Patientenunterlagen dennoch entspre­
chend den vorgegebenen Fristen aufbewahrt werden.

MERKE  |  Zivilrechtliche Ansprüche gegen einen (Zahn-)Arzt verjähren nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB) 
erst nach 30 Jahren. Bei verstorbenen Patienten ist i. d. R. davon auszugehen, dass Angehörige eventuelle Schaden­
ersatzforderungen deutlich eher geltend machen, sodass die Zehn-Jahres-Frist auch hier als ausreichend angese­
hen wird. Auf jeden Fall sollten die Dokumentationsunterlagen aber so lange aufbewahrt werden, bis sicher ist, dass 
keine Schadenersatzansprüche mehr wegen der ärztlichen Behandlung geltend gemacht werden können. 

Aufbewahrungsfrist 
von zehn Jahren gilt 
auch bei verstor­
benen Patienten

	▶ Mietrecht
Streichen einer Praxiswand in „Helllila“ keine Sachbeschädigung

|  Um ein angenehmes Praxisambiente zu schaffen, setzen viele Zahnärz­
tinnen und Zahnärzte auf ein Farbkonzept. Daher betrifft folgendes Urteil 
alle Inhaber von Zahnarztpraxen, die ihre Praxisräume gemietet haben: Das 
Streichen einer Wand in „Helllila“ ist keine Sachbeschädigung. Mieter dür­
fen den Anstrich weitestgehend frei vornehmen, ohne ihn bei Vertragsende 
beseitigen zu müssen (Landgericht Halle 08.07.2021, Az. 1 S 36/21).  |

Etwas anderes gelte nur, wenn die vom Mieter gewählte Dekoration völlig 
unsachgemäß sei oder zu Schäden an der Substanz führe, so das Gericht. 
Das könne der Fall sein, wenn der Mieter sehr starke Farben aufbringe, zum 
einen, weil deckende helle Anstriche hier mehrere Arbeitsgänge erfordern, 
zum anderen, weil bei kleineren Farbabplatzungen infolge des Mietgebrauchs 
durch den Nachmieter sogleich die alte dunkle Farbe störend sichtbar werde.

	◼ Bei ungewöhnlicher Wandfarbe ggf. keine Abnutzung im Rahmen des vertragsgemäßen Gebrauchs

Eine ungewöhnliche Farbwahl führt zu einer unzumutbaren Verschlechterung der Mietsache, wenn eine Weiter­
vermietung in diesem Zustand deutlich erschwert wird (Bundesgerichtshof, Urteil vom 06.11.2013, Az. VIII ZR 416/12). 
Dies folgt aus dem Gebot der Rücksichtnahme, § 241 Abs. 2 Bürgerliches Gesetzbuch (BGB). Eine helllila gestrichene 
Wand ist möglicherweise nach dem Geschmack eines Praxisnachfolgers nicht akzeptabel, sodass Sie als Mieter 
mit der Rückgabe der Praxisräume dem Vermieter nach § 280 Abs. 1 BGB schadenersatzpflichtig sind. Es handelt 
sich dann nicht um Abnutzung im Rahmen des vertragsgemäßen Gebrauchs. Beseitigungsmaßnahmen sind daher 
im Rechtssinne auch keine Schönheitsreparaturen. Umgestaltungen von angemieteten Praxisräumen sollten Sie 
in Ihrem eigenen Interesse vorab mietvertraglich klären.

Auftragen sehr 
starker Farben kann 
Substanzschädigung 
bewirken


